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VON BERNWARD JANZING

FREIBURG taz | Der Energiever-
sorger Eon ändert schon wie-
der seine Strategie: Die Atom-
kraftwerke des Unternehmens 
sollen nun doch nicht im Rah-
men einer Konzernaufspaltung 
der neuen Firma Uniper über-
eignet werden. Sie sollen unter 
dem Dach des Konzerns verblei-
ben. Damit reagiert Eon-Chef Jo-
hannes Teyssen auf die Pläne 
des Bundeswirtschaftsminis-
teriums, per Gesetz zu verhin-
dern, dass Unternehmen so 
aus der Verantwortung für die 
Atommüllentsorgung und den 
Rückbau der Meiler flüchten.

Nach der bisherigen Rechts-
lage muss eine Firma nur für 
eine Nachhaftungsphase von 
fünf Jahren für die Kosten des 
Atommülls geradestehen, wenn 
sie die Reaktoren an ein neues 
Unternehmen überträgt. Um 
solche Konstruktionen im Stil 

einer „Bad Bank“ zu unterbin-
den, hat Sigmar Gabriel in den 
vergangenen Wochen ein Nach-
haftungsgesetz entwerfen las-
sen, das er nun „so schnell wie 
möglich ins Kabinett“ einbrin-
gen werde, wie er kürzlich sagte.

Daraufhin bekam Eon kalte 
Füße. Zwar betont der Konzern, 
er halte ein solches Gesetz für 
verfassungswidrig. Gleichwohl 
wolle er einen jahrelangen 
Rechtsstreit nicht abwarten – 
und plante daher flugs um. „Mit 
dieser Entscheidung beugen wir 
Risiken für die Umsetzung unse-
rer Konzernstrategie vor“, sagte 
Eon-Chef Teyssen. 2.300 Mitar-
beiter der Atomsparte, die ur-
sprünglich zur neuen Firma 
Uniper wechseln sollten, ver-
bleiben nun doch bei Eon.

An der Zweiteilung des Kon-
zerns hält das Eon-Management 
aber weiterhin fest. Die Firma 
Uniper soll wie geplant zum 
Jahreswechsel starten, und  nun 

lediglich das Kohle- und Gas-
geschäft von Eon weiterfüh-
ren. Eon selbst wird neben der 
Atomkraft auch die erneuerba-
ren Energien und die Energie-
netze behalten. Die Atomkraft, 
behauptet Teyssen, sei „nie ein 
wesentlicher Treiber“ für die 
Aufspaltung des Unternehmens 
gewesen.

Atomkraftgegner bewerten 
das freilich anders: Eons Rück-
zug nach der Vorstellung von 
Gabriels Nachhaftungsgesetz 
sei „der Beweis dafür, dass es 
bei der gescheiterten Abspal-
tung der Atomsparte in ers-
ter Linie darum ging, die Kos-
ten den Steuerzahlern aufzu-
drücken“, sagte am Donnerstag 
Jochen Stay, Sprecher der An-
ti-Atom-Organisation „Ausge-
strahlt“.

Unterdessen präsentierte Eon 
bereits die Pläne der neuen Fir-
menstruktur: Das Atomgeschäft 
des Konzerns soll nun von einer 

gesonderten operativen Einheit 
mit dem Namen „PreussenElek-
tra“ in Hannover gesteuert wer-
den. Damit lebt ein früherer Un-
ternehmensname wieder auf: 
PreussenElektra war einst der 
zweitgrößte Stromversorger in 
Deutschland, ehe das Unter-
nehmen im Jahr 2000 durch 
Fusion mit dem Bayernwerk in 
der Firma Eon aufging.

Eon stoppt Pläne  
für Atom-Bad-Bank
ENERGIE Die Kernkraftwerke bleiben im Konzern. Das 
Unternehmen reagiert auf ein geplantes Haftungsgesetz

Gehört zu Eon – und bleibt auch bei Eon: AKW an der Isar bei Landshut  Foto: Kosecki/imago

BERLIN taz | Das Biohandels-
unternehmen Alnatura ver-
kauft seine Produkte ab Okto-
ber in Edeka-Supermärkten. 
Nach Angaben des Branchen-
blatts Lebensmittelzeitung soll 
das Ökounternehmen aus dem 
hessischen Bickenbach bei 
Darmstadt zunächst mit einem 
Sortiment von 200 Produkten 
in die Edeka-Regale einziehen. 
Später sollen bis zu 400 Alna-
tura-Produkte erhältlich sein; 
unter anderem auch Babypro-
dukte, teilte Alnatura mit.

Alnatura füllt damit wohl die 
Umsatzlücke, die zuvor der Ver-
kauf über den Karlsruher Dro-
gisten dm belegt wurde. Die Dro-
geriekette war einmal Haupt-
vertriebspartner von Alnatura, 
hatte aber im November ver-
gangenen Jahres bekanntgege-
ben, eine eigene dm-Biomarke 
einzuführen.

Darum hatte es einen hefti-
gen Krach gegeben, schließlich 
arbeitete das Unternehmen zu-
vor eng mit Alnatura zusam-
men. Die Hessen dürften einen 

Alnatura verkauft 
bald bei Edeka
ÖKOBIZ Die Biohandelsfirma zieht es ab Oktober  
in die Supermärkte. Alternative zu dm

beträchtlichen Teil seines Um-
satzes über die dm-Filialen ge-
macht haben. Außerdem gibt es 
auch private Verbindungen: Al-
natura-Gründer Götz Rehn teilt 
nicht nur die anthroposophi-
sche Einstellung des dm-Grün-
ders Götz Werner, sondern ist 
auch dessen Schwager.

Platz machen musste Alna-
tura aber wohl nicht nur für die 
dm-Eigenmarke, sondern auch 
für eine Kooperation mit dem 
veganen Großhändler Veganz. 
Das Unternehmen ist vor allem 
für seine veganen Supermärkte 
bekannt.

Mit Edeka fand Alnatura star-
ken Ersatz; die Edeka-Gruppe ist 
einschließlich Netto mit einem 
Umsatz von rund 47 Milliarden 
Euro im Jahr 2014 der größte Le-
bensmittelhändler in Deutsch-
land. Die Märkte der 4.000 
selbstständigen Kaufleute unter 
dem Namen Edeka zeichneten 
dabei für eine Steigerung der Er-
löse um 3,6 Prozent auf 23,4 Mil-
liarden Euro verantwortlich.  
 EVA OER

Abituraufsatz zu Faust 1

"Gretchen im Kerker übergabsich in die Hand Gottes.“

Die Börsianer hatten am Don-
nerstag wenig Freude am Stra-
tegieschwenk: Mit einem Ein-
bruch von zeitweise 6 Prozent 
gegenüber dem Vortag war 
die Eon-Aktie der schlechteste 
Wert im Aktienindex DAX. Da-
bei spielte auch die Eon-Mittei-
lung eine Rolle, dass der Kon-
zern für das laufende Quartal 
einen Wertberichtigungsbe-

darf „in der Größenordnung ei-
nes höheren einstelligen Mil-
liarden-Euro-Betrags“ erwarte, 
der vor allem vom Strompreis-
verfall im Großhandel getrie-
ben ist. Die Wertberichtigun-
gen würden „zu einem erhebli-
chen Konzernjahresfehlbetrag 
für das Geschäftsjahr 2015 füh-
ren“, ließ Eon wissen.
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BERLIN dpa | Nach mehreren 
Tierhaltungsskandalen ver-
pflichtet sich die deutsche Ge-
flügelfleischwirtschaft auf bran-
chenweite Vorschriften und 
Standards. Wer dagegen ver-
stößt, muss mit Sanktionen bis 
hin zum Ausschluss rechnen. 
„Wir wollen das beste Geflügel-
land der Welt sein“, heißt es in 
der am Donnerstag veröffent-
lichten „Geflügel-Charta“.

Tierwohl und Tiergesund-
heit werden darin zur „zentra-
len Aufgabe“ erklärt. Die rund 
8.000 im Zentralverband der 
Deutschen Geflügelwirtschaft 
(ZDG) zusammengeschlosse-
nen Betriebe bekennen sich zu-
dem zu einem verantwortungs-

Tierwohl oder PR?
AGRAR Geflügelindustrie veröffentlicht Standards

vollen Umgang mit Antibiotika, 
zu sozialen Standards und ehr-
licher Verbraucherinformation.

Doch an der Charta regt 
sich bereits Kritik: Die Ver-
braucherorganisation Food-
watch kritisierte sie als völlig 
unzureichend. Das Dokument 
sei mehr ein Werbeprospekt 
als eine Charta. „Es fehlen jeg-
liche konkreten Zielsetzun-
gen“, sagte Tierschutz-Expertin 
Lui se Molling. „Wir warten da-
rauf, dass die Branche endlich 
offenlegt, was es eigentlich für 
Probleme gibt.“ Foodwatch kri-
tisiert seit Langem die Haltung 
in der Geflügelmast – unter an-
derem für mangelnden Platz in 
den Ställen.
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